
€ltville, Dienstag, den 28. Dezember 1915. 46. Mrg.

Eltvilles * Zeitung 1 and Stagli -ÜLit̂ eiger .0
NaedweMtch grösste  JTbon

Erscheint Dienstags und Samstag»
Mit der 6®mttttgsbril«ßt .Illustrierte » Sonnt « , » klntf.

pro Quartal •* 1.00 für Eltville und Mum&rtm
Lohne Lrägerlohn und Postgebühr).

und Verl«, von « lmi» Voeg« in EttviLe.

nentenrsdl der Stadt kltvllle.
Inseratengebühr : IS Pfg. di« einspaltig, P «üt.- «W»

Reklame» die Petit .Zetl« L« P ^ . f

Anzeigen werde» für die Dienstagnnmmer bi» Wontag »stld«Mh, W, M
Samstagnnmmer bi» Freitag -« « » « Mo»

Die folgen des heiligen Krieges in
Aegypten.

Amtliche Tagesberichte des
grotzen Hauptquartiers . /

HVtL. Großes Hauptquartier, 25. Dezbr., vorm.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von La Bassce wurden die feindlichen gegen

unsere Stellung vorgetriebmen Minenanlagen durch eine
erfolgreiche Sprengung unserer Truppen zerstört. Sonit
hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front fanden Patrouillen-

gefechte statt. Russische Aufklärungsabteilungen, die an
unsere Linie heranzukommen versuchten, wurden abge-
wiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier , 26. Dez., vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei andauerndem Regenwetler war die Gefechtstäiig-

keit auf dem größten Teil der Front nur gering, lebhafter
jn der Gegend von Albert, an einzelnen Stellen der
Champagne und in den Vogesen nördlich von Senn-
heim.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Patrquillenunternehmungen in der Gegend

von Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere russische Er.
kundigungsabteilungen wurden nordwestlich von Czarto-
rysk und bei Berestiany (südöstlich von Kolkt) abge-
wiesen.

Balkan - Kriegss chauplatz.
Die Lage iit im Allgenuinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier . 27. Dezember
vorm. (Amilich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lin von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns besetzt.
Eine feindliche Sprengung auf der Combrcshöhe richtete
nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
O estl i cher

und
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung

Der «stkllkilhisch-uiigakischc Tagcsdcrichl.
Abgttvicsknc russische Angriffe.

WTB. Wir », 25. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: 25. Dez. 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Angreifende Russen, die sich nach den gestern abge¬

schlagenen Angriffsversucheu östlich von Raranzre nahe
vor unseren Stellungen eing-graben hatten, wurden nachts
überfallen und vertrieben; zwei Maschinengewehre blieben
in unsere Hand. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Geschützfeuer gegen einzelne Stellungen

des Brückenkopfes von Tolmain dauern tagsüber fort.
Auf den Nordhängen des Altiffimo wurde der Vorstoß

einer italienischen Kompagnie abgewiesen.
An allen übrigen Frontabschnitten verlief der gestrige

Tag ruhig.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabcs,

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

WTB. Wie«, 26. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: 26. Dez. 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Sumpfgcbiet der Poleste wurden an mehreren

Stellen starke feindliche Aufklärungsabteilungen zurückge¬
worfen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Annäherungsversuche gegen den Südteil der Hochfläche

von Doberdo wurden leicht abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS.

v- Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Tagesbericht.
WTB. K- nstantinspel . 24. Dez. (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellcnfront Artillerie-, Infanterie- und

Bombcnkampf mit Unterbrechungen. Unsere Artillerie
brachte drei feindliche Batterien zum Schweigen, erzielte
gute Wirkungen gegen feindliche Truppen, die mit Ver-
schanzungsarbeiten beschäftigt waren, und zerstörte einen
Teil der feindlichen Gräben. Am 22. Dezember näherte
sich ein feindliches Torpedoboot den Gewässern von Ari
Burnu, warf einige Granaten und zog sich dann zurück.
Einige unserer Batterien in der Meerenge beschossen
gestern bei Sedd ül Bahr die AuSschiffangSstellenvon
Tekke Burnu und die benachbarlen Bootshäuser. Sie
verhinderten dadurch die Beförderung von Truppen, zer-
störten sieben Schuppen und versenkten zwei beladene
Boote. Die Zahl der bei Anaforta und Ari Burnu dem
Feinde abgcnommenen Geschütze hat sich aus zehn erhöht
und zwar 8 schwere und zwei Feldgeschütze. Eine Sta¬
tion für drahtlose Telegraphie fiel gleichfalls in unsere
Hände. Am 21. Dezbr. nahmen wir aus den zahlreichen
an der Küste gestrandeten Booten alles Verwendbare und
zerstörten sodann die Boote.

Sonst nichts Neues.

WTB. Konstantinopel , 26. Dez.
Das Haupiquariter teilt mit:

(Nichtamtlich.)

An der Jrakfront macht die Umfassungsbewegung
gegenüber dem bet Kut cl Amara bedrängten Feind von
allen Seiten erfolgreiche Fortschritte. Die Beschießung
der Stellung und der Vorräte deS Feind eSin Kut el Amara
macht gute Fortschritte.

An der Kaukasusfront nichts Wesentliches außer schwa-
chem Feucrgefecht.

An der Dardanellenfront hat unsere Artillerie am 24.
Dezbr. vormittags einen feindlichen Kreuzer, der sich dem
Meerbusen von SaroS zu nähern versuchte, dreimal ge¬
troffen. so daß der Kreuzer sich entfernte. AlS am Nach.
Mittage ein Kreuzer und ein Torpedoboot einige Granaten

auf Kiretsch Tepe, Buschuk Kemikli und Ari Burnu warfen,
traf unsere Artillerie einmal daS Torpedoboot. Be
Sedd ül Bahr .beschoß unsere Artillerie die feindlichen
Schützengräben vor unserem linken Flügel und richteten
erheblichen Schaden an. Ein feindliches Flugzeug, daS
wir bei Bir el Sabe herabgeschoffen haben, wird nach ei¬
nigen Ausbefferungen von uns verwendet werden. Der
Flugzeugführer wurde lebend gefangen genommen; eS ist
der französische Hauptmann de Cepon. Der andere In¬
sasse, der englische Leutnant Llntscher, ist tot.

erfolgreiche Angriffe der Senussen gegen Aegypten.
WTB. Konst antinopel , 27. Dezember. (Nichtamtl.)

Das Hauptquartier teilt mit: Die Krieger deS ScheikS
der Senuffen fetzten in mehreren Kolonnen ihre Angriffe
fort. Die Gegend von Siva ist vollständig von den Eng¬
ländern gesäubert. Die Kolonne, die an der Küste vor-
beirückt, griff die Ortschaft Malruh (240 Kilomter östlich
von Solum) an. Im Kampfe wurden der Kommandant
von Matruh und 300 englische Soldaten getötet, der Rest
der Feinde floh gegen Osten. Die muselmanischen Krieger
erbeuteten bet Solum und Matruh von den Engländern
zwei Feldkanonen und eine Menge Artilleriemunition, so¬
wie zehn Automobile, wovon drei gepanzert sind und eine
Menge Kriegsmaterial.

Bulgarische Siegesfreude.

W. T. B.) Zar Ferdinand richtete von Prisren, wo er
sich am 15. Dezbr. auf feiner Reise durch die eroberten
Gebiete aufhielt, das folgende»Telegramm anfden Mini-
stirpräsidenten RadoSlawow: Vom Fuß der ungeheuren
Mauern des schneebedeckten Schargebirges, aus dem
wunderschönen Prisren. das fest in der Hand meiner
Truppen ist, sende ich einen Jubelgruß und preise Gott
und das bulgarische Ungestüm."

Aus Anlaß der Einnahme von Doiran richteten die
dort geborenen Bulgaren Telegramme an RadoSlawow
und Schokow, in denen sie ihre Freude darüber auSdrück-
ten. daß die Heimat Je farowS, des ersten bulgarischen
Schriftstellers des 18. Jahrhunderts, und deS Archiman-
driten Theodostus, des Ĝründers der ersten nationalen
Druckerei, befreit sei und nun einen untrennbaren Teil deS
Vaterlandes bilde.

Zwei englische Cransportdampfergesunken
O u Sbln . 26. Dez. (Zens. Frkft.) Die .Kölnische
Zeitung" erfährt aus bester Quelle, daß am 20. Dez.
nachts vor Boulogne szwei englische TranSportdampser
untergegangen seien.

Die Haltung 0riecbeniands.
.... * Mi -«. 27. Dez. (Zens. Frkft.) RadoSlawow er-
klarte einem hervorragenden Politiker, daß daS griechische
Kabinett nach Informationen der̂ bulgarischen Regierung
eine Landung von Ententetruppen in Kawalla nicht zulaffen
werde. Diesen Beschluß hat die griechische Regierung der
Entente in Athen mitgeteilt.

Russischer Uebergriff infPersien.
TU. K- stantinopel , 28 Dez., Hier eingetroffene

gerade einen Monat alte persische Blätter berichtenu. a..
daß m Enseli (in Nordpersien, unweit der russischen
Grenze) die russischen Soldaten auf Befehl deS Vizekon-
suls in das Zollamt eindrangen und sich die dort befind¬
lichen Automobile aneigneten, weil diese angeblich deut¬
scher Herkunft seien.

TU. Kopenhagen . 27. Dez. 'IfDie „Birschemija
Wjedomosti meldet aus Petersburg: Unter dem Vorsitz
des Grafen Brobrinski hielt die Rechte deS ReichSrateS
eine Sitzung ab, um zu den Gerüchten Stellung zu neh¬
men, wonach die Rechtsparteien Rußlands gewillt feien,
mit Deutschland einen Sonderfrieden zu schließen. ES
wurde eine Resolution angenommen, worin diese Gerüchte
empört zurückgewiescn wurden und betont wird, die



gesamte Rechte wünsche einen vollen Sieg über Deutsch¬
land.

Die englischen «eramwerlurir.
Lsndo « , 24. Dez. Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Verluste der Briten auf allen Kriegsschauplätzen bis zum
9. Dez . betrugen r an Mannschaften 119 923 tot , 338 758
verwundet , 69 546 vermißt , an Offizieren 7368 tot,
13365 verwundet , 2149 vermißt.

kngiiscb-ttanröriscbe Uorsicbtsmassnabmen auf £ balRidiRe.
* Wie « , 27. Dezbr. (Zens. Frkft.) Nach Berichten

einer hochgestellten Persönlichkeit , die bis zum 22 . Dezbr.
in Soloniki weilte , legten die Franzosen eine breite Ver¬
teidigungslinie von Topiien nach Orfano , wohin sie Vor¬
räte aller Art schaffen . Nach der Anlage der Befestigung
zu urteilen , sichern sich die Ententetruppen den Rückzug
nicht nur nach Salonik , sondern nach der ganzen Chal-
kidike-Halbtnsel . An den drei Sübspitzen vor Chalkidike
wurden von den Engländern Brücken geschlagen , die den
eventuell zurückflutenden Truppen die Flucht auf bereit¬
stehende Schiffe erleichtern sollen . Vor Salonik liegen
zehn bis vierzehn Kriegsschiffe.

Uor der Lntrcheldungrrchlacht.
* Kn- apest , 27. Dezbr. (Zens. Frkft.) Nach einer

Meldung des „Eft " aus Salonik wollen die Ententc-
truppen die entscheidende Schlacht gegen die Zentral¬
mächte auf den Höhen von Kilkisch, 40 Kilometer nörd¬
lich von Salonik neben der Bahnlinie Salonik -Doiran
schlagen . Auf den Höhen von Kilkisch Langada und
Worliads wurden bedeutende englisch-französische Truppen-
maffen zusammengezogen.

»er Niedergang der italienischen Rotelindustrie.
TU . Genf , 27 . Tez . Eine düstere Darstellung über

den Niedergang der italienischen Hotelindustrie und des
gesamten vom Fremdenverkehr lebenden italienischen
Handels entwirft nach zuverläffigen Daten die von
Senator Doumer redigierte Pariser „Opinion " . Die
Verluste betragen Hunderte von Millionen Lire . In
Weihnachtsbriefen aus Rom , Oberitalien und Sizilien
an den Pariser italienischen Hilfsverein gelangt die bittere
Enttäuschung über die sozialen Folgen deS bisherigen
KriegSvcrlaufes zum Ausdruck.

Neue türRiscbe Offensive in Mesopotamien.
TU . Rotterdam , 27 . Dez . Eine aus Delhi vom

Oberbefehlshaber der indischen Truppen , General TownS-
end , eingetroffene Depesche meldet : daS heftige feindliche
Gewehrfeuer wird von Artillerie unterstützt . Der Feind
macht wieder große Anstrengungen , die englischen Linien
anzugreifen.

Die Not der Serben in Montenegro.
TU . Stockholm , 27 . Dez . „Nowoje Wremja"

meldet , daß ungefähr 5600 deutsche Kolonisten mit Fami¬
lien aus den Distrikten von Nowno , Ostrorsk , Luck,
Wolyn und Kremienoe auSgewiesen wurden.

Einer Privatkorrespondenz zufolge war Montenegro
noch nie so stark bevölkert . Allein eineinhalb Millionen
serbische Flüchtlinge wohnen jetzt in Montenegro . Ihre
Not sei unbeschreiblich groß . Als die serbischen Flücht¬
linge von König Nikita mit den Worten getröstet wurden,
es gibt noch einen Gott , antwortete der älteste Serbe:
Gott ist so hoch und Rußland sehr weit.

Russisches Tiiicbtüngseiend.
Das russische Flüchtlingselend zeitigt scheußliche Aus¬

wüchse. Der Vorsitzende des Fürsorge -Komitees fordert
energische Maßnahmen gegen die zu Tage tretende Sitten¬
verderbnis . Die Fälle , daß Staatsbeamte , besonders auch
Eisenbahnangestellte , obdachlose junge Mädchen verführt
haben , sind nicht vereinzelt . Die Polizei hält sich völlig
passiv und lehnt es ab , einzuschreiten , als ihr die
Möglichkeit geboten war , Mädchenhändler in Flagranti
festzunehmen . Der Minister des Innern wurde von
diesen Fällen unterrichtet und gebeten , endlich einzu¬
schreiten.

Gegen die Geistlichen liegen Beschwerden vor , daß
sie ihre Gemeinden vorzeitig in Stich gelassen haben , um
sich in Sicherheit zu bringen . Der Vertreter der Synode
bestreitet dies allerdings.

Alle Bitten in Bezug auf Besserung der Seelsorge
für die Flüchtlinge , die der Vorsitzende des Fürsorge-
Komitees Koni vorbrachte , fanden laut der „Rjetsch"
Billigung des Komitees , mit Ausnahme des tmigebrachten
Wunsches » auch einen lutherischen Pfarrer abzukomman¬
dieren.

Herrn Wilsons „fünfter Donnerkeil" .
Wer den Schaden hat , braucht für den Spott nicht

zu sorgen . Der Frieden wäre vor Monate geschlossen
worden , wenn Herr Wilson für ihn hätte beten lassen , um
gleichzeitig unseren Feinden überreichliche Mittel zur Ver¬
längerung ihres Widerstandes zu gewähren . Hundert¬
tausende tapferer deutscher und österreichisch-ungarischer
KämpfersinddankderGeschäftstüchtigkeil und der Neutralität
des Weißen Hauses durch nordamertkanische MenschlichkettS-
granaten getötet oder verstümmelt worden.

Unsere deutsche Volksgenoffen drüben aber , welche durch
das Eintreten für ihr altes Vaterland nichts als ihre
nationale Pflicht taten , hat der Präsident der Vereinigten
Staaten in zügelloser Sprache mit ungerechten Vorwür¬
fen überhäuft , und unser treuer Verbündeter an der
Donau steht sich jetzt in der „ Ancona " -Note des Herrn
Lansing der ungehörigen Unterstellung ausgesetzt , in „ bar¬
barischer und unmenschlicher " Weise unschuldiges Blut
mutwillig vergossen zu haben ; eine Anklage , zu der ge¬
rade der Washingtoner Regierung die moralische Be¬
rechtigung abgeht , und für die auch die sachlichen Unter¬
lagen fehlen , da sie auf mutwilliger Umkehrung des Tat-
bestandes aufgebaut ist- Denn die „Ancona " ist nicht
zuerst scharf beschossen worden und trachtete deshalb zu
entkommen ; sondern weil sie dem Befehl zum Stoppen
nicht nachkam . wurde sie von dem k. und k. U -Boote
beschoffen.

Doch , wie gesagt : „ Wer den Schaden hat, " usw.
Wer aber den Schaden nicht hatte , das war Großbri-

tanien , zu dessen Gunsten Herr Woodrow Wilson jene
„neutrale " und „unabhängige " , in jedem Falle aber ge¬
schäftlich einträgliche Politik mit dem doppelten Boden
treibt » die es unerfindlich erscheinen läßt , warum die Ver¬
einigten Staaten seinerzeit eigentlich die — Unabhängig¬
keit von der englischen Herrschaft erkämpfen zu sollen
glauben . Wenn man den unangenehmen und herrischen
Ton , den der einstige Professor der Princeton - „Universität"
gegenüber der alten Monarchie der Habsburger in der
„Arcona " -Note anschlägt , ohne dabei auch nur einen
Schein von Recht für sich zu haben , mit dem „sanften
Donnerkeil " vergleicht , den Herr Lansing auf WilsonS
Befehl in der bekannten Note an England zur Anwendung
brachte , dann erhält man eine Vorstellung davon , welch
ungeeigneten Händen die politische Würde und die wirt¬
schaftliche Wohlfahrt der Vereinigten Staaten unter
der englandbeflissenen Regierung des Herrn Wilson preis¬
gegeben ist. In kurzem stehen drüben die Wahlen bevor.
ES ist selbstverständlich , daß die Deutsch , und Irisch-
Amerikaner und die Amerikaner österreichisch-ungarischer
Herkunft bei dieser Gelegenheit Herrn Wilson die Quit¬
tung erteilen . Aber nicht nur bei den Eingewanderten und
ihren Nachfahren , auch bei den „ echten" Amerikanern
mehrt sich der Unwille über den p rofefforalen Präsidenten
und seiner Helfer in erfreulicher Weise . Im „New Jork
American " kommt diese Stimmung deutlich zum Ausdruck
„Unsere Note an England " , schreibt das Blatt , „ist.
an sich ja ganz schön, hat aber nur zwei Fehler , nämlich
erstens , daß sie ein Jahr später , als eS eigentlich hätte
geschehen sollen , abgeschlossen und überreicht worden ist
und zweitens , daß ihrem Wortlaut nach weder England
noch Amerika im geringsten auf den Gedanken kommen
können , daß unsere Regierung nun auch wirklich irgend
etwas Tatsächliches unternehmen wird , um England von
seiner Belästignng unseres Handels mit Gewalt abzubringen.
LansingS Donnerkeil ist doch genau besehen , ein sehr artig
und höflicher Donnerkeil . Sein Donner rollt nicht lauter
als daS sanfte Girren von Bryans Friedenstaube.
Der bemerkenswerte Unterschied im Ton zwischen den
herrischen und bitteren Noten , die auf Wilsons Anweisung
an Deutschland und Oesterreich verabfolgt wurden und
dieser jetzigen höflichen Mitteilung muß sich jedem Beo¬
bachter unweigerlich aufdräng -n. Vielleicht läßt sich dieser
Unterschied im Ton daraus erklären , daß unser Auswär¬
tiges Amt fast ein ganzes Jahr gebraucht hat . um die
Note an England zu verfassen — und die Zeit besänftigt
ja bekanntlich alle ärgerlichen und heftigen Gemütsbe
wegungen ."

Englands Uebergriffe gegen den Handel und die Rechte
der Vereinigten Staaten als neutraler Nation fingen im
August 1914 an . steigerten sich durch die „Königliche Ver-
ordnung vom 29 . Oktober 1914 " und übersteigen alle
Grenzen des Völkerrechts und der internationalen Be
ziehungen nach dem 11 . März 1915 . DaS Ergebnis die
ser rücksichtslosen und hochfahrenden Diktatur ist die Ver¬
nichtung des gesamten nordamerikanischen Handels mit
den neutralen Königreichen Holland , Dänemark , Schweden
und Norwegen gewesen . In dem Zeitraum zwischen dem
11 . März und dem 17 . Juni 1915 schleppen die Englän¬
der 276 neutrale amerikanische , holländische und skandina¬
vische Schiffe , die amerikanische Ladung an Bord hatten,
in den britischen Hafen Krikwall . Am 21 . Oktober 1915
endlich kam Staatssekretär Lanstg mit einer Note heraus,
in der er der britischen Regierung „fest" , aber sehr liebens¬
würdig mitteirte , daß nach Ansicht der amerikanischen
Regierung sich die britische Flotre doch reckt unartig gegen
amerikanische Schiffe benähme . Der „New -Aork American"
meint , daß Sir Edward Grey nach einer Weile antworten
wird : _ er bedaure aufS tiefste , daß Seiner Britischen
Majestät Regierung sich außerstande sähe , den Standpunkt
der Vereinigten Staaten etnzunehmen und schlage des¬
halb vor , den Streitfall nach Abschluß der Feindseligkeit
einem Schiedsgericht im Haag zu Überweisen . Darauf,
so vermutet das Blatt weiter , wird Lansing von Wilson
eine Anweisung bekommen , wieder eine Note zu schreiben —
inzwischen wird ja der Krieg vorbei sein oder nichts mehr
vom amerikanischen Handel übrig bleiben , was noch be
schützt zu werden brauchte.

Herr Wilson ist blind gegen die seit zwölf Monaten
geübte schmackvolle Beleidigung und Verwaltigung der
Würde und des Handels der Vereinigten Stahlen durch
die britische Flotte . Hier braucht er den „ sanften Donner¬
keil" . Gegen die europäischen Kaisermächie , die in schwerer
Notwehr nur ihr Recht verfolgen , richtet er im Vertrauen
auf deren derzeitige Behinderung jene große und droOndc
Sprache , deren Gebrauch offenbar die nordamerikanische
„Würde " verlangt . Einstweilen hat die Wiener Regier¬
ung das Wort . Später weroen die Wähler der Ver¬
einigten Staaten sprechen. K. B.

Englischer Friedensvahilsinn.
Wir Deutschen sind von jeher das fricdliebmste Volk

gewesen . Oft zu unserem eigenen schweren Schaden!
Trotz aller uns innewohnenden Kraft haben wir unsere
Augen nie begehrlich über die Welt schweifen lassen . In
holder Ablösung haben die anderen Völker die Well unter
sich geteilt , sind mächtige Kolonialreiche geworden;
Spanien , Holland , Frankreich , um am Ende alle von
dem mächtigsten Welträuber England auf bescheidenere
zweite Stellen herabgedrückt zu werden . Als das inner¬
lich starke Deutschland die Notwendigkeit kolonialen Be¬
sitzes erkannte , fand es die Welt so gut wie aufgeteilt
und mußte sich mit relativ recht schmalen Bissen zufrieden
geben . Aber auch die gönnte ihm der Seelyrann auf
feiner Insel nicht, wollte ihm weder einen Platz an der
Sonne noch Ellbogenfreiheit einräumen und knurrte be¬
denklich über die Störung des Weltfriedens , als Deutsch-
land sich nicht abschrecken ließ und auf seinen berechtigten
Anspruch bestand . Wir blieben friedliebend , förderten
unseren Handel und unseren Verkehr , bauten unsere Ver-
teidigungsflotle aus und rüsteten uns weiter in Frtedens-
arbeit zur Abwehr derer , oie uns einmal die Früchte
unserer Arbeit mißgönnen würden . Und da England
dies tat und cinsah , daß es unS aus eigener Kraft nicht

gewachsen sei, kreiste eS unS ein und säte langsam
die Saat , die heute so furchtbar in Halmen steht.

Siebzehn Monate rast der Krieg nun durch die Lande.
Wieder einmal hat cs sich erwiesen , daß friedliebende
Völker im Abwehrkriege die besten Soldaten stellen.
Treue Bundesgenossen traten uns auf die Seite , auf
Gedeih und Verderb mit uns verbunden ; die Diplo¬
matie ergänzte glücklich die Taten der Waffen . Weit
hinein in die feindlichen Lande ragt der deutsche Waffen¬
arm . Englands perfide Hoffnungen sind zerschellt , ja,
was es nie für möglich gehalten hätte , die deutjche
Hand legt sich eisern aus den Lebensnerv des hochmütigen
Jnselvolkes . Gallipoli wurde das Grab des englischen
WeltansehenS , der Weltherrscher vermag keinen seiner
Schützlinge vor uns zu retten und muß vor der Abschnü¬
rung seines näheren Seewegs nach Indien zittern
und dabei fühlen , daß ihm die Kraft fehlt , das Verhäng¬
nis auf die Dauer abzuwehren.

Es ist selbstverständlich , daß nach einundeinhalb Jahr
Krieg sich die Welt nach Frieden sehnt . Das siegende
Deutschland sowohl wie seine halbbesiegten Feinde . Unser
Reichskanzler hat immer wieder betont , daß Deutschland,
gerade aus seinem Gefühl der Kraft , bereit ist, in eine
Hand einzuschlagen , die sich mit ehrenvollen Friedensvor¬
schlägen ihm entgegenstreckt . Wer aber hat diese Hand
gesehen ? Wohl haben einige LorüS im englischen Ober¬
haus Worte gesprochen , von denen man diese und jene
leidlich finden konnte . Es waren aber nur Stimmen in
der Wüste . Man vergegenwärtige sich, was selbst die
französischen Sozialdemokraten , Herve an der Spitze . unS
als französische Friedensbedingungen predigen , wenn man
mit dem Gedanken spielt , wir dürften in Deutschland
jetzt die Friedenspropaganda betrüben . Reden die andern
vom Frieden unter Bedingungen , die auch nur eine
Spur von Annehmbarkeit in sich tragen ? Im Gegenteil,
sie treiben das frivolste Kriegshetzcspiel , da sie vom
Frieden reden , denn das Blut muß jedem Deutschen an
zu stocken fangen , wenn er vernimmt , daß sie unS , die
Sieger , in ihren Friedensvorschlägen zu verhöhnen wagen.
Oder gibt es einen Deutschen , der nicht lieber sterben
möchte, als daß sein Vaterland sich diesen Bedingungen
unterwürfe , wenn sie die Engländer mit dem Worte Frie»
dcnsbedtngungcn zu schänden wagen.

Die „Naiional Review " gehört zu den angesehensten
englischen Monatsschriften , ihre Leser stellen die gebildeten
Kreise . Hören wir nun einmal die Friedensbedingungen
an , wie sie diese intellektuellen Engländern verzapfen:
Zurückziehung aller unserer Truppen auS allen von unS
besetzten Gebieten ; volle Entschädigung und weitere 10
Milliarden an Belgien ; dasselbe für Frankreich und die
Herausgabe von Elsaß -Lothringen ; dasselbe für Rußland;
Serbien und Japan sollen ihre Ansprüche selber stellen;
Italien erhält Triest und Trenltno ; mit Oesterreich und
der Türkei ist milde zu verfahren ; Deutschland gibt alle
Kolonien heraus ; die deutsche Flotte wird unter die
Verbündeten verteilt ; der Kieler Hafen wird internatio¬
nalisiert , Preußen zerschmettert und verkrüppelt durch je-
des sich darbietende Mittel ; Berlin wird bis zur Er¬
füllung des Vertrages besetzt ; oer deutsche Handel wird
drakonisch besckränkt . Aehnlicher Wahnsinn ist in den
anderen englischen Blättern zu lesen . So stellt sich in
der Tat das hochmütige England heute noch die Frie¬
densbedingungen vor ! Heute noch, da eS gedemütigter
in der Welt dasteht als jemals . WaS für Bedingungen
soll, an diesem Wohostnnsmcß gemeffen , daS siegreiche
Deutschland aufstcllen ? ! Diese Tatsachen möchten sich
doch die ständig vor Augen halten , die in der furchtbaren
Kriegsnot jammern , daß wir unseren Feinden nicht
jeden Tag mit Friedensvorschlägen , sondern lieber mit
der Waffe in der Hand auf den Leib rücken. Wir
müssen das notgedrungen so lange tun , bis unsere Feinde
von ihrem Wahnsinn geheilt sind. Wir kämpfen nicht,
um anderen Leid zuzufügen , sondern für unsere Selbster-
haltuug . Wer uns allerdings daran zu tasten wagt , der
wird uns bereit finden auf Leben und Tod!  Die heu¬
tige Zeit ist der Zeuge ! Wir sind stündlich bereit , vom
Frieden mit dem Feinden zu reden , aber erst dann , wenn
sie zur vernünftigen Selbsteinkehr gekommen sind. Haben
sie die bis jetzt noch nicht gelernt , so werden wir sie
ihnen weiter mit unseren eisernen Erziehungsbakel einzu-
bleuen verstehen . Wahrhaftig nicht gern , aber was die
Rot verla , gi ; hat der Deut,che stets treulich erfüllt.
Mag es sich um Friedens - oder Kriegsnot handeln!

ü Mit II. leruitött MMl ».
o ©UnUle, 27. Dezember. Das diesjährige Weih«

nachrsfeit ist nun vorrüber und hat sich dem Ernst der
Zeit entsprechend auch draußen trübe angelaffen . Nach
d n Regentagen vor dem Fc,te war wohl anzunehmen,
baß es heuer weder grüne noch weiße Weihnachten geben
wird . Aber es ist ja auch kein Fest der Erholung in der
Natur , sondern ein Familienfest im besten Sinne deS
Wortes und für die vielen Tausenden , deren lieben An-
gehölige draußen für Deutschlands Ehre auf der Wacht
stehen, auch ein Fest des treuen warmherzigen Gedenkens
unserer Lieben . Frohe Feiertage waren es ganz gewiß
für Viele , Viele nicht , ist doch kaum eine Familie vor-
Händen , die nicht durch Verluste mehr oder minder mit-
belroffen wurde . Und so viele Krieger stehen noch draußen
an drr Front , vor deren Schicksal mav zu Hause bangt
und deren man gerade zu dem WeihnachtSfefte , daS alle
doch in der Familie vereinen soll , schmerzlich vermißt.
Ganz Liiser Stimmung entsprechend war denn auch daS
Wetter der WeihnachtSfeiertage , trübe , nebelschwer und
regenfeucht.

-s- Eltville , 28 . Dezember . ( Vom Mittelrhetn .)
Ueber die Feiertage hat der Rheinwasserstand eine ganz
bedeutende Erhöhung erfahren , und bei Fortdauer der
herrschenden regnerischen Witterung ist wiederum Hoch¬
wassergefahr zu befürchten . Vom Oberrhein wird weiteres
Steigen gemeldet . Auch die Nahe ist gewaltig gestiegen.
Sie ist an der Eisenbahnbrücke bei Bingen etwa 4 » hoch und



chießt in reißender Strömung mit gelben , schmutzigen
Fluten dahin.

-h- Eltville , 28 . Dez . Laut Allerhöchster Kabinetts-
ordre vom 24 . 9 . 15 . und Stationsbefehl vom 25 . 12.
15 . wurde Herr Vice -Eteuermann Anton Semmler

zum Leutnant zur See der Reserve befördert . Herr
Semmler ist der erste Eltviller , welcher zum See -Offizier
befördert wurde . Wir beglückwünschen Herrn Semmler
zu seiner Beförderung und wünschen ihm in seinem gegen¬
wärtigen Wirkungskreis fern von der Heimat recht viele
Erfolge . Möge aus ihm ein zweiter Weddigen werden.

-L Eltville , 28 . Dezember . Zur glatten Abwickel-
ung des wichtigen Nachrichtenverkehrs nach dem Felde
während der Neujahrszeit ist eS unbedingt erforderlich , daß
der Austausch von Neujahrsglückwünschen zwischen der
Heimat und Heer mit der Feldpost unterbleiben . DaS
Publikum wird daher dringend gebeten , zum bevorstehenden
Jahreswechsel von der Versendung solcher Glückwünsche
an Angehörige , gute Freunde und Bekannten im Felde
Abstand zu nehmen.

-1- Eltville , 28. Dezember. Der fiellv. Komman¬
dierende General deS XVII . Armeekorps hat folgende
Verordnung erlaffen:

Auf Grund des § 9 d des Gesetzes über den Be-
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 verbiete ich den
Verkauf und daS Abrenncn jeglicher Art von Feuer-
wrrkskörpern.

Der Kommandierende General
Freiherr von Gall

General der Infanterie.
X Eltville , 28 . Dezbr . (Die Strafbarkeit törichten

Hausklatsches .) Das Landgericht Rostock verurteilte am
12 . Oktober 1915, « die Ehefrau Sophie Köpp geb. Meyer
wegen Vergehens gegen 8 9d des Belagervngszustands-
gesetzes zu zwei Monaten Gefängnis , weil sie unter Ver¬
letzung eines militärischen Verbots vom 9. Oktober 1914
unverbürgte Gerüchte verbreitet hat , welche geeignet waren,
die Bevölkerung zu erregen und zu beruhigen . Sie hat
im Wege des Hausklatsches unehrerbtetige Behauptungen
über die Heerführereigenschaft des deutschen Kronprinzen
in der ganzen Nachbarschaft herumgetragen und hierdurch
allgemein ein Aergernis gegeben , da an ihrem Geschwätz
auch nicht das Geringste der Wahrheit entsprach . — Ihre
Revision wurde jetzt vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

* Eltville , 28. Dezember. Ein Rückblick auf die
Kriegdweihnachten 1915 wird vor allem das ungemein
ungünstige Wetter erfasien , daS in so manchem Fall
hier und draußen den Weihnachtstagen einen düsteren
Anstrich gab . Heftige Regengüffe am Heiligabend schon,
die sich am ersten und zweiten Feiertag mit kurzen Unter¬
brechungen fortsetzten , eine milde Witterung , die nicht in
die Jahreszeit paßte und deren Nässe unseren Truppen
im Felde zu ersparen ein Uider nicht erfüllter Wunsch
war , blieb das Kennzeichen des Festes , das daher noch
stiller und mehr im Rahmen der Häuslichkeit verlief . Die
Regengüffe und die Schneeschmelze in den Gebirgen haben
erneut zu starkem Steigen der Flüffe geführt , so beim
Rhein , Neckar , Main , Lahn , Nahe u. a . m.

* Eltville , 28. Dezember. (Offizierstellvertreter.)
Die widerrufliche Beauftragung eines Unteroffiziers mit
der Wahrnehmung einer Leutnantsstelle ist keine Be¬
förderung oder Ernennung . Die Bezeichnung „Offizier-
stellvertreter " stellt daher keinen Dienstgrad dar , sondern
bringt lediglich zum Ausdruck , daß ein Unteroffizier in
einer Offizierstelle als Vertreter vorübergehend verwendet
wird . Die Offizterstellverircter sind demgemäß auch nicht
mit »Offizierstellvertreter " , sondern mit ihrer Dienstgrad¬
bezeichnung — Feldwebel ( Wachtmeister ), Vizefcldwebel
(Bizewachlmeister -, Fähnrich — dienstlich anzumelden.

O Eltville , 27 . Dezbr . Das Kriegsministeriums
hat vor einigen Tagen verfügt , daß die mit Freifahrt be¬
urlaubten Unteroffiziere und Mannschaften ab 21 . Dezem¬
ber täglich 1.50 JC  Verpflegungsgebührniffe erhalten.
Dir Auszahlung für die ganze Urlaubsdauer sollte vor
Antritt des Urlaubs erfolgen.

+ Eltville , 27. Dezbr. (Das Einjährigenzeugnis
der Volksschullehrer .) Die berechtigten Volksschullehrer-
seminare dürfen das Zeugnis über die wissenschaftliche
Befähigung zum Einjährig -Freiwilligen -Dienst ihren Zög¬
lingen dann auSstellen , wenn diese das 17. Lebensjahr
vollendet haben . Jetzt hat der Kaiser auf einen Bericht
deS ReichSamtS des Innern genehmigt , daß diese Zeug-
nifle auch dann erteilt werden können , wenn die jungen
Leute bei ihrem Eintritt in den Heeresdienst das 17.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

gang warteten , war Eile geboten . Mit dem gewohnten
Eifer lagen die Pioniere ihrer Aufgabe ob, und die Arbeit
ging schon zu Ende , als auf flinkem Pferde der Höchst-
kommandierende , Feldmarschall v. Mackensen persönlich
erschien , um sich von dem Stand der Dinge zu über¬
zeugen . Gerade als Mackensen sich am Donauufer auf-

I hielt und die Pioniere nach harter Arbeit eine kleine
Pause machten , schickten die Serben aufs neue großkali-

I brige Granaten herüber . Diesmal war daS Feuer aber
schlecht eingestellt , denn alle Schöffe gingen zu kurz und
sämtliche Granaten fielen ins Waffer . Das von den
Granaten der Serben aufgewühlten Waffer spritzte und
schäumte und Fontänen sprangen in die Luft , die von
der golden lachenden Sonne hübsche Farbenreflexe erhielten.
Mackensen stand am Strom und sah diesem eigenartigen
Schauspiele lange zu. Plötzlich winkle er Soldaten her-
bei : „ JungenS , seht einmal , diese prachtvollen Fische!
DaS gibtHein feines EffenUnd  in der Tat , die Donau
wimmelte nur so von großen und kleinen Fischen aller
Art , die von einschlagenden und explodierenden Granaten
getötet oder betäubt worden waren . Ohne lange zu über¬
legen , stürzten sich die Pioniere auf den Fischfang . Einige
sprangen trotz der Kälte sofort ins Waffer , andere
schafften die nicht gebrauchten PontonSkähne herbei . ES
war ein belustigendes Fischen » und im Granatenhagel
der Serben ging es auf dem Waffer der Donau lustig
zu . Komische Auftritte gab es , Venn die Fischer im
Ueberreife aus ihren Kähnen fielen die erhaschten Fische

> aber nicht losließen , sondern mit ihrer Beute ' .daS ' Ufer
! zu erreichen suchten . Das heitere Treiben entlockte dem

Marschall und seinen Offizieren wiederholt ein '!' herzliches
Lachen . Der Uebereifer seiner Leute machteWm sichtlich
viele Freude . AIS fünf Pioniere mit einem zerschossenen
MuniiionSkorb voll den besten Fischen 'dem Hauptquartiere
nahe kamen , wohin sich der Marschall inzwischen wieder
begeben hatte , kam dieser ihnen entgegen , „Ich weiß gar
nicht , ob uns überhaupt Zeit zum Essen bleiben wird/
meinte er, als ihm die schönsten Exemplare der Beute für
seine Küche angeboren wurde , „ kenn Essen kommt ja im
Kriege immer zuletzt. Aber tragt die prächtigen Kerle ein¬
mal in den Hof . Der Küchenoffizier wird sie euch gewiß ab¬
nehmen ." Während nun die fünf die schwere Last wciter-
schleppten , folgte ihnen der Marschall : „ WaS habt ihr
denn zum Effen V  fragte er dabet : „Vorläufig nichts
Exzellenz !" Da winkte Mackensen den eben austauchenben
Küchenofstzier heran , befahl ihm , die Fische zweckmäßig
zu verwenden und für die fünf braven Kerle , die an ihn
gedacht hatten , ein tüchtiges Frühstück oder MittagSbrot
ober beffer beides zusammen , zu geben . „Laßt ' s euch
gut schmecken bei eurem Oberkommandterenden !" verabschie¬
dete er sich dann . Und man ließ eS sich gut schmecken,
ging aber dann , als der Weg nach Serbien hineinführte,
auch inS Feuer , als ob eS gelte , dem freundlichen
Kommandeur zu beweisen , daß man nicht nur fischen,
sondern auch zu schießen und zu stürmen verstände.

* Eltville , 28. Dez. Besoldung der Fcldwebel-
leutnants . Feldwebelleutnants in KriegSstellen gemäß
GebührniS -Nachweisungen Nr . 1 lfde , Nr . 9 und Nr . 6
lsde . 7 (vergleiche auch Eclaß v. 8 . 2 . 15 — A. V . Bl.
S . 65 —) erhalten die an diesen Stellen der Gebührnis-
Nachweisungen aufgesührten Besoldungen 370 oder 310 JC
monatlich . Dies gilt von Beginn des Krieges ab.

* Eltville , 28. Dez. Fürsorge für Familien
Vermißter . Die auf Grund der Paragraphen 12 , 2 und
23 , 2 der Kriegs -BesoldungSvorsckrist bewilligten Gehalts-
und LöhnungSbeträge au Angehörige Vermißter können
bis zur Demobilmachung des betreffenden Truppenteils
wrttergezahlt werden , sofern nicht die Hinterbliebenen-
versorgung nach dem Gesetz von 17 . Mai 1907 früher
eingesetzt oder die für die Bewilligung gegebenen Vor¬
aussetzungen aufgehört haben.

Et « eigenartiger Fischfang in der Dona « .
Der seltsamste Fischfang , den die Welt je sah , wurde,
wie ein Kriegsfreiwilliger erzählt , wohl vor den Toren
Belgrads in der Donau ausgeübt . Nach der Stelle , wo
der Stab sich aufhielt , hatten die Serben ein starkes Ge-
schützfeuer gelegt und dabei auch eine Brücke zum Teil
zerstört . Deshalb wurden die Pioniere vorgeschickt, um
den ziemlich ernsten Schaden schnell auszubeffern . Weil
immer mehr Truppen heranrückten und aus den Ueber-

Die Königin.
(Einer Krankenschwester .)

In unscrm Schmerzensreiche
Herrscht eine Königin . —
Sie sitzt auf keinem Trone
Und trägt auch keine Krone,
Doch mild und liebreich ist ihr Sinn.

ES liegt in blondem Haaren
Ein weißes Diadem,
Und sanfte Schwesterhände
Sie geben Spend auf Spende
Und fragen niemals : wem?

Ob Dank , ob Undank lohnet , —
Nun wohl , — sie kümmert ' s nicht!
Wie bleibt sich stets die gleiche.
Die stille, liebereiche,
Im Kreis der selbstgewählten Pflicht.

Und gießt die Nacht den Schlummer
Ueber die Erde hin , —
Sie ruht und rastet nimmer,
Bei eines Lämpchens Schimmer
Huscht durch die Krankenzimmer
Die junge Königin.

I . Linberg.

Verantwortlicher Schriftleiter : Alwin Borge,  Eltville.

Letzte Rchriihttil.
Der Zustandi n russischen Heer.

TU . Cxernowitz , 28 . Dezbr . Ein gefangener russi¬
scher Offizier berichtet , daß im ^ russischen Heere in der
letzien Zeit umfangreiche Meutereien ausgebrochen seien.
Als Ursache für die Demoralisation bei den russischen
Truppen gab der Offizier die lange Dauer deS Krieges
an . Einige Regimenter hätten von der Front inS Hin¬
terland geschafft werden müffen . Die Uebertreibungen
gelegentlicher Plänkeleien in den russischen Kriegsberichten
erklärten sie dahin daß die Heeresleitung durch fingierte Siege
den Mut der Truppen heben wolle . Das Jntendanturwesen
habe sich trotz der langen Dauer des Krieges nicht ge-
beffert , die Zufuhr durch den Train funktionirre noch
immer schlecht. Unterschlagungeu seien an der Tages¬
ordnung.

Griechenland und Bulgarien.
TU . Sofia , 28 . Dezember . Die Zeitung „ Narodni

Prova " teilt mit , die griechische Regierung ließ durch
ihren Sofioter Gesandten der bulgarischen Regierung Mit¬
teilen , daß Griechenland nichts dagegen habe , wenn die
bulgarischen Truppen griechisches Gebiet betreten , wenn
dies im Interesse der militärischen Operationen unum¬

gänglich notwendig sei. Ministerpräsident Radoslawow
nahm diese Erkärung der griechischen Regierung dankend
zur Kenntnis und betonte , die bulgarischen Truppen auf
griechischem Gebiete werden nicht die Interessen Griechen¬
lands durchkreuzen , sondern im Gegenteil ihnen zum ^ ar-
teil gereichen.

Aussu-rvcrdot für Lebensmittel nach
Saloniki.

TU . Genf , 28 . Dezbr . Der Athener Korrespondent
deS „ Petit Journal " meldet , daß die griechische Regier¬
ung ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel nach Saloniki
erließ . Die französische Presse drürl ihren Unwillen über
diese Maßnahm aus , die nicht nur die Zivilbevölkerung und
die Soldaten schädige , sondern auch einen neuen Beweis
des bösen Willens der griechischen Verwaltung bedeutet,
die de n Verbündeten unausgesetzte Schwierigkeiten bereitet.

Die Stimmung in Italien.
TU . Kern , 28 . Dez . Aus Norditalien eingetroffene

Reisende schildern die Verwirrung des Geistes infolge der
Schreckensherrschaft der Polizei und der Zensur als un¬
glaublich . Wenn auch die Blätter täglich das Gegenteil
schreiben, so sei die Kriegsunlust doch allgemein . Wäre
der richtige Mann da , sagen die in sämtlichen Volks¬
schichten bewanderten Gewährsleute , so würde Italien
trotz des Londoner Vertrages Frieden schließen . Aber ein
solcher Mann ist nirgends zu erspähen und von Gtolitti
darf man heute garnicht mehr reden.

Kitschener- Bicekönig von Indien.
I TüL Kngano . 28. Dez. Der „Secolo" meldet aus

London , daß Lord Kitschener zum Vizekönig von Indien
ausersehen sei.

NkiicO- sck unsererv-Bootc.
WTB . London , 27 . Dez . (Nichtamtlich .) „Loyd 's

Agentur " meldet , daß von den Passagieren und der Be¬
satzung des versenkten französischen Dampfers „Ville de
la Eiotat " 80 Mann umgekommen sind.

Der britische Dampfer „ Aeddo " aus Glasgow (4552
Register -Bruttotonnengehalt ) ist versenkt worden . Die
Besatzung wurde gerettet.

Der britische Dampfer „Eottingham " (513 Tonnen)
ist versenkt worden ; 7 Mann wurden gerettet.

Der belgische Dampfer „Ministre Beernaert " (4215
Brutto -Tonnengehalt ) ist versenkt worden ; 7 Mann
wurdest gerettet.

Der heutige Tagesbericht.
Ein französischer Borstoß.

WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Dezembr ., vorm.
(Amtlich .)

WestlicherKriegsschauplatz.
Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wurden

in Westendc -Bad 3 Einwohner , darunter zwei Frauen,
getötet.

An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie -, Handgranaten - und Minenkämpfe.

Am Hirzstein erfolgte heute früh ein französischer
Vorstoß ; nähere Meldungen liegen noch nicht vor.

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhof Soissons wird von
unserer Artillerie beschoffen.

Die Franzosen haben seit kurzem das in unmittel-
barer Nähe des Bahnhofes liegende Hospital , anscheinend
zum Schutze des Bahnhofes , mit Rote Kreuzflaggen
versehen . Zufallstreffer in das Hospital sind bei der
Nähe desselben zum Bahnhof nicht ausgeschlossen.

O estlicher Kriegsschauplatz.
An der Berestna sowie nordöstlich von Ehartorysk und

! Berestiany wurden russische Erkundigungsabteilungen
abgewiesen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die führende Rolle Japans im fernen
Osten.

TU . Kopenhagen . 28 . Dez . „ Rjetsch " meldet aus
Tokio : Die Regierungspartei im Parlcunent nahm einen
Gesetzesantrag an , worin die japanische Diplomatie auf¬
gefordert wird , die jetzige Gelegenheit zu benutzen , um
ihre führende Rolle im Osten zu erhalten.

Unsere Zukunft liegt — in der Kinderstube . DaS
wissen wir in diesen schweren Tagen mehr denn je, wo
Kinder unsere größte Hoffnung sind , mehr denn je wid¬
men sich ihnen die alleinstehenden Mütter , deren Männer
und Väter draußen im Felde stehen . Es dürste ihnen
willkommen sein zu erfahren , daß auch im Bezug der
Körperpflege der Kinder die deutsche Industrie vorgesorgt
hat : Die „Steckenpferd -Lilienmilchseise " von Bergmann
und Kompagnie , Radebeul , eignet sich besonders für
Kinderpflege infolge ihrer äußersten Mildheit , die den
kleinen Körper reinigt , ohne die empfindliche Haut anzu-
greifen.



Amtlicher teil.
Kekantttmachnng

Angehörige von hiesigen Kriegsteilnehmern, welche in
Kriegsgefangenschaft geraten sind, werden hierdurch auf¬
gefordert, sich sofort auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 9 zu
melden.

E l t v i l l e. den 22. Dez. 1915
Der Magistrat.

Sekanntmachnng.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

AIS gefunden:
Ein Portemonnai mit Inhalt.
Der Verlterer wolle feine Rechte auf dem hiesigen

Rathaus Zimmer Nr. 1 geltend machen.
Eltville,  den 22. Dezbr. 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Kekanntmachung.
Wir suchen:

Eine geübte Stenotypistin.
Wir bieten an:

Eine Stenotypistin.
Eine Kontoristin
Eine Monatsfrau.
Eine Waschfrau.

Eltville,  den 23. Dez. 1915.
Städtische Arbeitsnachweisstelle.

Bekanntmachung.
Eine Bekanntmachung vom 23. Dezember 1915, die

am 27. Dezember 1915 in Kraft tritt, belr fft die Be¬
schlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Bast¬
faser« (Jute, Flachs, Ramie, europäischer Hanf und
überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bast¬
fasern. Nach dieier Bekanntmachung sind olle Bast¬
fasern in rohem, ganz oder teilweise gebleichtem, tremier-
tem oder gefärbtem Zustande beschlagnahmt. Ihre V,r-
arbeitung ist für den allgemeinen Gebrauch nur in ganz
bestimmten in der Bekanntmachung näher geregelten
Fällen erlaubt. Zur Erfüllung von unmitlc'borcn oder
mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden
[Kriegslieferungen) ist die Verarbeiiung und Verwendung
von Bastfasern in weitem Umfange zugelassen. Insbe¬
sondere dürfen auch ohne einen Auftrag auf Kriegs-
lieferungen Halb- und Fertigerzeugnisse für Kriegsbedarf
auf Vorrat unter Beobachtung bestimmter Vorsch-iften ge¬
fertigt werden. Die auf Vorrat hergestellien Garne und
Gewebe, über die ein Lagerbuch zu führen ist, sind ebenfalls
beschlagnahmt und ihre Auslieferung ist nur zur Erfüllung
eines Auftrages auf Kriegslieferungen gestaltet. — Trotz
der Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Lieferung
von Bastfaserrohstoffen an Bastfaserspinnerüenund
Seilereien oder an andere Personen zulässig, die
einen schriftlichen Auftrag einer Bastfaserspinncr-i oder
Seilerei zur Beschaffung von Bastfaserrohstoffen besitzen.
— Auch die fadenartigen Halb- und Fertigerzeugnisse aus
Bastfasern, wie Garne, Zwirne, Seilfäden, sind beschlag¬
nahmt. Jedoch ist ihre Veräußerung und Lieferung trotz
der Beschlagnahme unbeschränkt erlaubt, sodaß die Be¬
schlagnahme nur eine weitere Verarbeitung dieser Garne,
Zwirne oder Seilfäden verhindern soll.

Die Bekanntmachung enthält eine ganze Anzahl wich¬
tiger Einzelbestimmungen. Ihr Wortlaut ist auf d en
Bürgermeisterämterneinzusehen.
Frankfurt a. M. ^ Ä , _

-- , den 23. Dezember 1915. [3756
DaS stellv. Generalkommando 18. Armee-Korps

dar Gouvernement der Festung Mainz.

VSIlKSMIIg.
b"ür dis vielen undf herzlichen Beweise

innigster Teilnahme bei dem Heimgang
unseres lieben Kindes

Erwin
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Danfc aus.

3757J  Familie Oswald flieht.
Eltville,  den 27. Dezember 1815.

Ersatz für Kupfer.
Waschkessel

aus Stahlblech und Gußeisen , roh und emailliert.

Guhtöpfe
roh. emailliert und inoxidierte.

Emaillierte und gußeiserne

Wasserschiffe
sowie 13537

Emailiewaren
empfiehlt billigst
C. Fellmev, CiselihandliMst Eltville.

Deujahrs-
Karten

in grösster JTuswabl zu haben bei
Alwin öoege,

Papierhandlung.

Wohnung gesucht
4—5 Zimmer und Garten für
500—600 Mark zum 1. April.

Angebote unter Nr . 312 an
die Geschäftsst. d. I. [3759

Eine

Frimlspjhwohnung
in Herrschaftshaus , 3 Zimmer,
Küche zu vermieten. [3760

Wörtstr . 36.

Z-Zimewohmg
vom 1. April 1916 ab zu ver¬
mieten. [3758

Taunusstraße / 29.

Mein GeschiistslM f3761
befindet fich

vom 1 . AllUllUk ab
in meinem Hause

Scha-albacherstr. Nr. 34.
Heinrich Bretz,

Gemüsehandlung.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung sollen am

29 . Dezember 1915 nachmittags 1 Uhr
>m Gastbaus Diefenthäler , h er, Taunusstraße, fol¬
gende Gegenstände als:

1 Bertitow . 1 Sopha , 1 Schränkchen, 1
Spiegelschrank und 1 Schwein

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.
Die Versteigerung findet teilweife voraussichtlich bestim mt
statt.

Eltville , den 28. Dezember 1915.
Wagner,

Gerichtsvollzieher in Eltville.

C - M . vernichtet radikalGoldgeist
verhütet Zuzug und schützt gegen Infektionskrankheiten . Feldpost*
brlefpackung (10 Pf. Porto) extrastark 60 Pf. Zu haben in den

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien).

3712] Erhältlich bei : W i l h. M ü l l e r, Drogerie.

Im
Taunus.Kuranstalt ßofheim

'1f2 Stunde von Frankfurta .M.), für Erholungsbedürftige
Nnrven - n.  innere Kranke . Sommer und Winter besuch

Prospekte durch
I De. M. ( ehmlzt-Kahlsyss, Nervenarzt.

Eine billige Zeitung aus Berlin
mit künstlerisch illustriertn Wochen-Beiblättern

für SS JPf » monatlich
die jedeimann in den Provtnzstädten und auf dem Lan̂ e neben feintm

Lokalblatt? lesen sollte.
-| Hier abtrennen, dann ausfüllenu. d. Post od. d. Briefträg, überg.

Bestellschein. ~
Für nachblnannie Bezugszeit bistilll
Herr.
Frau

*)

Exemplare Benennungd. Zeitungen,usw. Bezugszeit Bei
Mark

rag
Pf-

Beiiellg' l 'i
Mark | Pf .?

1 Berliner Morgen-Zeitung
1. Quartal

1916
Januar 1916

1 65
55

— 42**)
14**)

Obige
Quittung.

. Mark . Pf. sind Heute richti, !e,ah!t

. 1915.
*) Adresse einschreib en.

**) Ist nicht zu zahlen, wenn die Zeitung von der Post abgeholt wird Dost -Annahme

Schlosser.
Schmiede»
«. Dreher

gesucht. [3745
Kalle& Cs., A. G.

Biebrich, a. Rhein.

gegen

Katarrhe
Husten
Heiser¬
keit
Ver¬

schleimung,
Magen-,Darm

und
Blasenleiden

Influenza
Gicht

Beachten Sie meinen in den nächsten Tagen beginnenden

Inventur -Ausverkauf . 3;
S . Guttmann , Wiesbaden.
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